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Ehrhardts Mfmarsth gegen Serlin .
Die Situatwn auf dem inneren Kriegsschauplatz läßt sich

nicht besser kennzeichnen als durch die Gegenüberstellung zweier
Nachrichten : In Nordbayern kommandiert Ehrhardt und
in Sachsen ist Schützinger abgesetzt . Ehrhardt , der am
13 . März 192t ) seine Meuterertruppen von Döberitz nach Der -
lin führte , nach dem Zusammenbruch des Kapp - Putsches in

Bayern Unterschlupf und Schutz der Verfolgung fand , dann

doch in München , nicht von Organen der bayerischen
Staatsgewalt , gefaßt wurde und schließlich vor einigen Mona -
ien aus dem Leipziger Untersuchungsgefängnis ausbrach , dieser
Ehrhardt steht nun mit feinen Truppen in Coburg und rüstet
dort zum zweiten Marsch nach Berlin .

Ganz Bayern ist für ihn Etappe , zu Ludendorff und

Hitler steht er im Verhältnis des Beauftragten , der Meu -

terergeneral v. L o f f o w ist ihm als Gleichgesinnter ein siche -
rer Bundesgenosse . In Berlin legt Graf Westarp seine
Stirn in Falten und meint — in der „ Kreuzzeitung " — Vor¬

stöße Bayerns würden sich kaum vermeiden lassen , wenn den

bayerischen Wünschen nicht Rechnung getragen würde . Die

bayerischen Wünsche aber lauten klar und bestimmt : Abdan -

kung des Reichspräsidenten , Rücktritt Stresemanns , Sturz der

verfassungsmäßigen Regierung in Preußen , Errichtung einer

Rechtsdiktatur auch in Berlin .
Was tut die Reichsgewalt in diesem kritischen Augenblick ?

Ruft sie alle Freunde der Verfassung zur Verteidigung aut ?

Rein , in diesem Augenblick wird der sächsische Polizeioberst
Dr . S ch ü tz i n g e r vom General Müller „ bis auf weiteres

vom Dienst enthoben " . „ Maßgebend hierfür war " , sagt WTD . ,

„ daß verschiedene Anlässe der letzten Zeit zeigten , daß es dem

Polizeiobersten Dr . Schützinger seiner ganzen Ein -

st e l lu n g nach schwer fällt , sich in die Unterstellung der Pol ' , -

zei unter das Wehrkreiskommando zu finden . Damit besteht
in der Person des Polizeiobersten Dr . Schützinger eine

Schwierigkeit für das glatte Zusammenarbeiten zwischen dem

Wehrkreiskommando und der Polizei , da sein Verhalten natur -

gemäß auch Unklarheit und Unsicherheit über die Dienstauf -

fassung der ihm untergeordneten Beamten zur Folge haben

muß . "
Schützinger bietet „seiner ganzen Einstellung nach "

Schwierigkeiten für ein glattes Zusammenarbeiten : er ist
nämlich ein entschiedener Republikaner . In

Sachsen ist nach dem großen militärischen Scherbsnwurf mit

Mühe und Rot wieder eine verfassungsmäßige Regierung ge -
bildet worden , eins Regierung , die der Reichsgewalt im

Kampf für die Republik die beste Stütze sein könnte . Morgen
wird sie sich dem Landtag vorstellen . Just in diesem Augen -
blick muß der Chef der sächsischen Landespolizci „ wegen seiner
ganzen Einstellung " vom Dienst enthoben werden . Man sieht ,
die Regie arbeitet tadellos gegen die Republik !

Was war es am Sonnabend ? Kein Ultimatum Kahrs !
Rur ein Besuch Pregers in der Reichskanzlei , der alles in

höchste Aufregung versetzte . Man hat dem „ Vorwärts " in

anderen Blättern Vorwürfe gemacht , weil er mitteilte , was

man in politischen Kreisen erzählte . Immerhin hat die Mit -

teilung wie einAlarmschuß gewirkt . Man hat die Augen
aufgerissen und erkannt , wie die Dinge sind .

Die Berliner Montagsblättcr haben nach Rordbaycrn
„Kriegsberichterstatter " geschickt . Die haben von dort allerlei

Erbauliches zu berichten . Besonders interessiert uns ein Be -

richt der „ Montagspost " aus Koburg , der in das Geheimnis
des Preger - Befuchs ' am Sonnabend vielleicht einiges Licht
bringt . Da heißt es :

Am Freitag ist in Koburg ein « große Versammlung abgehalten

worden , die man als Generalappell und Heerschau über die Ge -

fclgschaft ansehen muß . Alan hat von Loburg aus an den General -

staatskommissar von Lahr nach München ein Telegramm gesandt ,

in dem er dringend aufgefordert wird , sofort Befehl zum Bormarsch

zu geben . ( Dieses Telegramm ist wohl die Ursache zu der mißver -

ständlichen Nachricht , daß Kahr den Defehl zum Vormarsch gegeben

habe . Es ist auch gar nicht ausgeschlossen , daß man das Telegramm
in München umfrisiert und die Nachricht herausgegeben hat , um für
die Koburg « Aktion eine Handhabe zu haben . ) Etwa um die

gleiche Stunde wurde in Bamberg «ine Versammlung des Wiking .
Bundes abgehalten . In dies « wurd « schleunigst die Berufung
eines Diktators verlangt , und unter tosendem Beifall der Bersamm -

lung wurde «klärt : „ Es gibt nur einen Mann , d « Deutschland
retten kann , und das ist der Diklator - Kapilän Ehrhardt . "

Nicht minder bemerkenswert ist ein Bericht , den Haupt -
mann C. L. F a b e r aus Koburg dem „ MM . " schickt. Sein

militärisch geschultes Augs steht einen Aufmarsch , der noch

nicht vollendet , aber in vollem Gange ist. Es wird marschiert ,
exerziert , requiriert . Einstweilen sind es 19 999 Mann , aber

man erwartet mehr . Neben Ehrhardt und Hitler erscheint der

Herzog vonSachsen - Koburg - Gotba als führende

Persönlichkeit . Es wimmelt von . Wehrwölfen " . Iungdo -
leuten " und ähnlichen Defreiungshelden . Autos werden be -

schlagnahmt , Lebensmittel werden beschlagnahmt , südische Ein -

wohner werden über die Grenze gejagt . Man wirbt Arbeits -

lose bei voller Verpflegung und 19 Milliarden Löhnung pro

Tag . Hauptmann Faber meint zusammenfassend :
. Die Stunde d « gewaltsamen Lösung ist noch unbestimmt ,

ab « sie rückt d r o h' e n d näher . Sie kann nach meinen an
Ort und Stell « gewordenen Eindrücken keine acht Tage mehr auf

sich warten lassen Und Berlin schweigt noch imrnerl

„ Verlin schweigt noch immer . " Allerdings . Man wird

vielleicht sagen , es komme jetzt mehr darauf an zu handeln
als zu reden . Und wir wären sehr glücklich , wenn wir sagen
dürften : „ Wir haben eine Regierung , der wir schweigend ver -
trauen dürfen , wir haben eine bewaffnete Macht , auf die sich
die Republik verlassen kann ! "

Aber dürfen wir das ? Die sozialdemokratischen Ministe »

Sid aus dieser Reichsregierung hinausgegangen , weil sie keine

nstalten traf , die Republik zu verteidige »». Durch ihren Aus -

tritt dürfte die Energie der Regierimg schwerlich gewachsen
sein .

Bayern ist nach seiner eigenen Behauptung noch immer

deutscher Bundesstaat . Ist es das , so kann man zum aller -

mindesten von ihm verlangen , daß es auf seinein Boden keine

kriegerischen Vorbereitungen zuläßt , die deutsche Nachbarländer

beunruhigen . Nichts wäre selbstverständlicher , als wenn Bayern
von Berlin aufgefordert würde , binnen kürzester Frist die an
der Thüringer Grenze ausmarschierenden Banden ausein

anderzujagen und den entsprungenen Untersuchungsgefange
nen , der sie führt , auszuliefern , midernfalls von hier aus
dem Spuk ein Ende gemacht werden würde . Das wäre das

ganz selbstverständliche Auftreten eines Staates , der überhaupt
noch einer ist .

Weicht Bayern nicht zurück , so stehen dein Reich , wenn es
nur will , zehnmal mehr kriegserfahrene , republikanisch ge -

sitmte Soldaten zur Verfügung , als es braucht , um mit den

Aufrührern fertig zu werden . Man müßte nur einen Willen

sehen , dann würde man ihm freudig gehorchen , man müßte
nur einen Ruf hören , man würde ihm folgen . Dann würde

schon die bloße Geste der Entschlossenheit genügen , um zu zei -

gen , daß die deutsche Republik kein Spielzeug für Verbrecher

und halbwüchsige Knaben ist .
&

Der „ Soz . Pärlamentsdienst " schreibt :
„ Als der „ Soz . Parlamentsdienst " vor wenigen Tagen

auf die Rüstungen der illegalen Verbände an der bayerisch -
thüringischen Grenze hinwies , ließ die Rcichsregierung er -

klären , daß sie sofort eine Untersuchung einleiten werde .

Nach unseren Informationen ist diese Untersuchung l ä n g st

abgeschlossen , und die Generalstabsoffiziere , die von dein

Reichswehrminister nach Coburg enisaudt wurden , haben in

Berlin schon vor drei Tagen Bericht erstattet . Räch ihrer Auf -

fassung beträgt die Zahl der an der bayerisch - thüringischen
Grenze zusainmenqezogenen illcaalen Hitlsrbanditen sechs -
tausend Mann . Diese Angaben sind nach unseren zuverlässigen
Informationen nicht zutreffend . Sie unterschätzen die Zahl der

Bewaffneten um mindestens viertausend . Aber das ist gegen -

rvärtig für uns nicht das Entscheidende . Worauf es uns an -

kommt , ist eine Erklärung darüber , warum das . Unterstichungs -

ergebnis bis heute nicht amtlich bekanntgegeben wurde .

Vielleicht gibt Herr G e ß l e r bald darüber Auskunft . "

Eine verorünung ües Reichswehrministers .
Gegen Beschin , pfungen und falsch , ncldnngen .

Reichsrv ehrminis ! « Dr . Geßler hat folgende Verordnung er¬

lassen : Durch die Anordnung des Herrn Reichspräsidenten vom

26. Sepkemb « 1923 sind der Reichswehr Aufgaben üb « tragen
worden , die mehr als bisher das Zntnefse d « Oessentlichkeit auf sie

gelenkt haben . 3n sachlicher Form Kritik an dem Verhalten
d « Reichswehr zu üben , soll niemanden verwehrt werden .

Ich kann ab « nicht gestalten , daß das letzte Machtmittel des Staates

durch Beschimpfungen oder falsche und irreführende Darstellungen

seines Verhaltens in der Oeffenttichkeit herabgewürdigt wird . Auf
Grund des F 1 d « Anordnung des Herrn Reichspräsidenten vom

26. Seplembn 1923 verbiete ich daher alle öfsenttichen

Beschimpfungen d « Reichswehr sowie die öffentliche Ver -

bceituag von unwahren Nachrichten , die geeignet sind , ihr

Ansehen in der össenllichen Meinung herabzuwürdigen . Zuwider -

Handlungen werden nach ß 4 der Verordnung vom 26. Scpiember
1923 bestraft . Zeitungen , die solche Beschimpfungen od « Aach -

Das Enüe üer Papiermark .
Aintliche Kurse wie Sonnabend .

Die alarmierenden Nachrichten über den Aufmarsch d « l >aye °
rischen Derbände an der thüringischen Grenze veranlaßten natur -

gemäß an d « Berliner Börse bei Wochenbeginn eiae außcrordentlich
urruhige Stimmung . Es kommt hinzu , daß nunmehr auch
New Park und Kopenhagen sowie ander « Ptätz « dem Bei -

spiel der Schweiz gefolgt sind und Geschäft « in Mark ein -

gestellt haben . Die New Park « Marknotierung , die bisher »ür
die V. rlin « Börse sin » sehr groß « Bedeutung hatte , fällt daintt

w. - q. Man befürchtet in hiesigen Finanzkrz ' i »v, daß auch and « «

g . vße AuslandsplStze vor allen » Oer wichtigffz Markt für di » drulsch «
v »luifl Amsterdam , diesem Betspiel folgen kviZnten .

Am Devisenmärkte wurden die Kurse wieder in der

gleichen Höhe wie Sonnabend festgesetzt . Auf die wich -
tigsten ausländischen Plätze wurden 3 Proz . der inländischen Nach -
frage befriedigt . In den Börsenkrei ' cn neigt man angesichts diese »
Festhaliens an dem jetzt erreichten Kursnivcail zu der Auffassung .
daß dieses die Grundlage des festen Verhältnisses zwischen Papier -
rnerk und Go�de inleih « bilden soll.

richten enthalten , find von dem zuständigen Inhaber d « vollziehen -
den Geroalt auf winde st ens drei Tage zu verbieten .

Diese Verordnung tritt mit ihr « D« kündung in Kraft .
*

Da Graf Westarp in der Sonntagsausgabe der „ Kreuz -
zeitung " der Zieichswehr unterstellt , sie leiste nur den De -

fehlen einer deutschnationalen Regierung Folge , müßte die

Verordnung des Rcichswehrministers zum erstenmal auf die

„ Kreuzzeitung " angewandt werden .

Westarp üroht !
Bayerische Vorstöße sind notwendig !

Der Graf Westarp , der das hungernde Volk bei vollen
Scheunen verhungern lassen möchte , befaßt sich in der Wochen -
schau der „ Kreuzzeitung " auch mit der Regierungskrise . Selbst -
verständlich erklärt er , daß „ ein ebenso wesentlicher wie u n »

erläßlicher Schritt . . . die Sprengung der

großen Koalition auch in Preußen " sei. Und
wenn sie nach ihrer Sprengung etwa durch die „ kleine Koali -
tion " abgelöst werden sollte , so weiß Westarp schon im voraus ,
daß weder die norddeutschen noch die bar >erischen Faschisten
irgendeiner kleinen Koalition das notwendige Vertrauen ent -

gegenbringen würden :
Es ist mit aller Bestimmtheit vorauszusehen und vorauszu -

sagen , daß Bayern eine auf die klein « Koalition sich stützenden
Regierung Etresemann nicht die Hand zur Lösung des Konflikts
bieten wird , weil auch Bayern zu ihr nicht das Vertrauen hat , daß
sie die Befreiung von d « Vorherrschaft des Marxismus bedeutet .
So oerlängert und oerschärft dies « Plan die Gefahr für die Ein -

heit des Reichs . Darüb « hinaus lagen gestern Nachrichten vor ,
die es wahrscheinlich erscheinen ließen , daß , wenn nicht
alsbald eine wirklich dem Sozialismus gegenüber unabhängig «
Zieichsregienmg zustande kommt , «ras Bayer » Kräfte vorstoßen
rotrd «! *, um in Sachsen und in Thüringen Ordnung zu schaffen . . . .
Darüb « aber kann nach uns « « Kenntnis der Dinge kein Zweifel
fein , daß lalsächlich bayerische Vorstöße sich kaum werden verhindern
lassen , wenn nicht bald «ine den bayerischen Anschauun »

gen gerecht werdende Gestaltung d « Regierung » ver Hältnisse im

Reiche erfolgt , und daß der Plan des H« rn Dr . Strefemann , wie er
oben besprochen ist , diese Gefahr nicht bannen wird . Im Zu -
sammenhangdainit muß ousgespro « hen werden , daß auch aus
den Kreisen de ? vaterländischen Verbünd « Nord .

deutschlands der neuen kleinen Koalition nicht das Ver -
trauen entgegengebracht werden wird , ohne da » die Reichswehr
nicht in d « Lage ist , die öffentliche Ruhe und Ordnung gegen die

bolschewistisch « Gefahr wied «herzustellen und aufrechtzuerhalten . . . .
Dos heißt also mit dürren Worten , di « Reichswehr kann

nichts unternehmen , ohne daß der deutschnatiorral -faschistische
Ordnungsbrei ihr das nötige „ Vertrauen " einflöße . Das ist
eine so unverschämte Unterstellung , daß die Reichswehr diesen

Zweifel an ihrer Treue zur Republik sofort und ö f f e n t -

l i ch durch ihre Kommandeur « zurückweisen müßte . Schweiaen
müßte als Zustimmung ausgelegt werden . Und weder Dr .

Geßler noch Generai von Seeckt werden kwi wohl der

Westarpfchen Unterstelluing zustimmen wollen ? Die verftccklt

Drohung des oeutfchnätionalen Helden , der in der Revo -

lutionszeit sozialdemokratische Dolksbeauftragte um „freies Ge -

leit " anbettelte , jetzt aber „ bayerische Borstöße " und ihre Unter -

stützung durch norddeutsche Faschisten als unvermeidbar hin -

stellt , wird ober auch dmen zu denken geben , die bisher immer

noch an eine friedlich « Entwickelung der Dinge glauben
möchten .

Auch die „ Landwirtschaft " meldet sich .

Durch die schwerindustriell « „ Telographen - Union " wird eine

Kundgebung „ aus Landbundtreisen " verbreitet , in der versichert wird ,

daß „ man in der Landwirtschaft ganz Deutschlands mit größter Ve -

sorgrns der jüngsten Entwickelung der politischen Verhältnisse gegen -
übersteht " . Dann heißt e» weiter :

„ Die Landwirtschost kann aus den bis ! ) « bekanntgewordenen

Veränderungen der Reichsregierung keinen System -
Wechsel erkennen : im Gegenteil birgt die äußere Form des Aus -
tritls der Sozialdemokratie au » d « Reichsregicrunz die Gefahr In

sich, daß sich die Reichsregierung das Wohlwollen d « Sozialdemo -
kralle nun mit noch « höhteren Zugeständnissen an den Marxismus

« kaufen muß . Die Tatsach «, daß die Reichsregierung bis jetzt noch

nicht den Anschluß an di « Deutschnationale Volks -

parte ! gesucht hat , beweist , daß sie den «utscheidenden Kurswechsel
in nationaler und wirtschaftspolitisch « Beziehung nicht wagt . Das

deutsche Landvolk kann bei sein « deutschen Art Vertrauen

nur zu solchen ASHmn haben , die den Mut ein « klaren Entscheidung
aufbringen . Das Mißtrauen gegen «in . Weit « bestehen des bis¬

herigen Systems der Kompromisse und Inneren Unwahr -

haftigkeiten wird durch die letzten fmonzpotitischen Entschlüsse
de » Reichskabinett » mw noch bestärkt . D « versuch , durch einen Be -

schluß der Reichsrvgierung di , Papierm ork . wertbeständig

zu machen , indem man sie in ein sesteo v « Mtitis zur Soidanleih «

zwängt , stellt ein versprechen an di « verzweifelte Bevölkerung dar ,
das bei einem Weit « arbeiten ' d « Notenpresse gar nicht erfüllt
werden kann . Das Sobineit . dos einem Finanzmiraster zustimmt .
der jetzt noch glaubt , mit solchen sogenannten „kleinen Mittelchen "
arbeiten za können , statt staatsmännisch zu handeln , beweist der

Landwirtschast , daß es nicht die v « hangnisvollen Woge des 6; "

herigen Systems verlassen kann . "



Die große Koalition in Preußen .
Tie Demokraten ikegen den bayerischen Partiknlarismns .

DiedemokratischeLandtagsfraktion trat am

Sonntag vormittag zu einer Sitzung zusammen . In mehr -

( lüttbiger Aussprache ivurden die politischen Tagesfragen ein -

gehend erörtert . Die Krise im Reich und die Not der besetzten
Gebiete stand dabei im Vordergrund . Das Ergebnis der Aus -

spräche fand seinen Niederschlag in folgender einmütig ange -
nommener Entschließung :

Die verbrecherischen Gewalitaten der von Frankre ' . ch unter¬

stützten Separat ! st en haben neue Not über die Bevölkerung an

Rhein und Ruhr gebracht . Auf ihren Kampf und ihre Leiden haben
wir vor allem unsere Augen gerichtet . In dem treuen Zu -
fam mens ! ehe, , aller Volkskreise und aller politischen
Richtungen in den vergewaltigten Gebieten liegt , wie bisher , die

Gewißheit ihres Sieges . Diese Einheit und Geschlossenheit zu er -
halten , ist deshalb wichtigstes Gebot . Darauf ist die preußisch «
Politik einzustellen : für Preußen geht die Not seiner besetzten
Gebiete allem anderen vor . Der Wille zur Dolksgemeinschaft , der in der

Zusammenfassung aller auf dem Boden der republikanischen
Verfassung stehenden Partelen in der großen Koalition

zum lebendigen Ausdruck kommt , ist deshalb heute notwendi «

g er den je . Die große Koalition in Preußen hat sich nach dem

noch kürzlich im Landtag abgelegten Zeugnis aller beteiligten Par -
teien in den zwei Jahren ihres Bestehens als Trägerin
einer stetigen Entwicklung zur Festigung der staatlichen Ordnung
bewährt . Unter dieser Entwicklung ist Preußen heute das sicherste
Bollwerk deutscher Einheit . Diese Stellung darf am

wenigsten in diesem Augenblick durch parlanientarisch « Krisen ge -
schwächt werden . Es entspricht auch nicht der Bedeutung Preußens ,
die sine selbständige PÄitik im Rahmen der Reichsverfassung er -
heischt , die Zusammensetzung seiner Regierung abhängig zu machen
von den Entwicklungen im Reich , oder gar von den Stimmungen
der zufälligen Machthaber in München . Nicht im
Kamps Mgen das Reich , für partikular ! st ifche Sonder¬
rechte wird die deutsche Einheit verteidigt : in der Durchsetzung
der verfassungsmäßigen Staatsgewalt und in dem Gemeinschafts -
gefühl des ganzen Volkes liegen die Wurzeln ihrer Kraft .

Regierungskrise unü Zentrumsfraktion .
Die Zentrumsfraktion des Reichstages trat gestern zu

eingehenden Beratungen zusammen , die etwa drei Stunden währten .
Di « Beratungen waren vertraulich , selbst die Vertreter der eigenen
Presse waren nicht zugelassen . Wie TU. hört , handelte es sich um
Personalsragen und um die Frage der Stellung der Partei
zu einer Regierung der k l c i n e n K - a l t t > o n. Beschlüsse wurden
nicht gefaßt lgid sind vor heute auch nicht zu erwarten . Aus dem
ersten Punkt der Tagesordnung stand die wirtschaftliche Pot . Haupt -
punkt der Debatte war die Forderung nach genügendem wert -
beständigen Geld . Es wurde besonders aus die Mißstände
bei der Herausgabe der Goidanleihe hingewiesen . Gegenüber A n -
griffen aus den F i n a n z m i n i st e r und Dr . Stresemann ,
di ? diese Mißstände verschuldet Huben sollen , wurdc darauf hin -
gewiesen , daß die Reichsbank autonom sei und sie also allein die
Verantwortung treffe . Die Parole „ Fort mit Stresemann " fand
keine Unterstützung . Der größte Teil der Slb geordneten
war der Meinung , daß man einfach das Ministerium ver -
vollständigen solle . Ein Eintritt der Deutschnationalen in die
Regierung hält man allgemein für untunlich . In der Rheinland -
frage kam der feste Entschluß zum Ausdruck , an der Verbindung
mit Preußen und dem Reich sestzuhalten . Ein etwaiges Angebot .
den Anschluß an Preußen aufzuheben , würde keinerlei Einfluß aus
die sranzösifch « Politik der Adschnürung liaben , wie auch die Auto -
» omie von Schlesien nicht die posnische Politik habe ändern
können . Ws Fazit der . langen und eingehenden Diskussion läßt sich
nach dem Bericht der TU . herausschälen : i . Keine Linkskoalitian ,

•2. eine Reichstagsauflösung ist zu vermeiden , 3. die Forderung nach
einer Erweiterung des Kabinetts Stresemann auf Grund des § 4fi
der Versassimg .

Der Aeltestenrat des Reichstages tritt heut « nachmittag
S Uhr zu einer Sitzung zusammen , um darüber zu entscheiden , ob das

Reichstagsplerwim noch in dieser Woche sich oersammeln soll . Am

heutigen Tage . setzt die Zentrumsfraktron des Reichstages
ihre am Sonntag abgebrochenen Beratungen fort . Die VerHand -

Iaßabenöramatik .
Von Max Hochdorf .

Georg Kaiser , dramatischer Schwerindustrieller , hat sich
eine pfifsige Pfuscharbeit geleistet . Drei Lebensläufe , abgerannt von

Jokeps des Echickjals , und am Start steht begeifernd und schmun -
zelnd , ein schielendes , schmieriges , schnurriges , schiebendes Boik ,
das sich in allerhand Gedanken über die heruntergerissenen Ereig - �
nisse erleichtert . Zunächst dieser Psandleiher der einen Frack in

Verwahrung nimmt und plötzlich in dem belieh « nen Kleidungsstück
einen verhängnisvollen Brief entdeckt . Durch den Brief wird ein

scheinbar furchtbarer Selbstmord entlarvt . Dem Psandleiher rüttelt

es big ins Gewissen . Er will den Selbstmord verhindern . Er sucht
Absteigequartiere und NachtcnfLg nach dem Mann « ab , dem er den
Revolver aus der Hand reißen will . Der Pfandleiher wird zum
Ringenden , Rasselnden , in moralischen Rodomontaden überflüssigen
Erlöser . Daß er hierbei bald ins Zuchthaus kommt , den vermeint .

lichen Selbstmordkandidaten natürlich nicht entdeckt und bei seiner
Heilandstat noch Kopf und Kragen einbüßt , nimmt ihm jeden Ver -

stand . Der Gashahn wird geöffnet . Bision des Vergifteten . Di «

Tochter schließt er in die Arme . Auffahrt zum Himmel mit

Traumgewimmer .
Der Selbstmörder ist gar kein Selbstmördsr , nur ein Schuft .

Schürzenjäger , Geldjäger , Fahnenträger des Schiebertums . Er er -

schiebt sich das feurig « Filmmädel und den Milliardenmagnaten .
Sprung ins Auto . Diva und Schieber unter «ine Deckel Zweiter
Lebenslauf obgeronnt . Antreten zum dritten , auf dem das deutsche
Grctchen steht , 1923 Tippmamsell geworden , abends unglücklich und

vereinsamt , entjungfert von dem Schieber , sitzengelassen von dem

nämlichen , beinah « zur Ehe untauglich , endlich doch beruhigt , und
de ? Pasta ? hält ihr und ihrem Diplomingenieur die schmalzige Hoch -
zeltsred «, ai » gerade die Wandervögel in ihre Klampfen klimpern .

Weil es so drunter und drüber und durcheinander in dem
Stück gehl , nennt Georg Kaiser es „ Nebeneinander " und
„ V o l k s st ü ck 1 9 2 3" . Da wird der Stil up to « Ute charakteri¬
siert . Es soll etwas Dustiges fem , etwas Deftiges sein . Das Nor -

male , das Herzliche , das Neinliche , das Gerade , das Graziös « wird

natürlich abgeschafft . Menschen haben keine Gesichter , sondern nur
Fratzen und Fressen . Alles ist gesteigert , alles ist verzerrt , olles

gellt nur . Dos ist kein Theaterstück , das ist ein Stück nur . zu -
stimmengeworfen aus einem Dutzend Sketchs . Aber im Moment

sitzt alles , es hat Laune , es hat Schnoddrigkcit , es hat nur nicht
eins : Geist , Ueberzeugung . soziale Einstellung . Es ist Fassaden -
dramatik , die Nie tischen stehen auf der Bühne , so flach , als wenn
sie an die Kinokeinewand geklatscht wärm . Den Menschen fehlt die

Rundung , sie find platt , gequetscht , von einem allerdings brillanten
Karrikaturisten . Was George Groß mit dem Zeichenstift meistert ,
das macht Georg Kaiser mit seinen Sprechmaschinen nach. Dieser

lungen beginnen um ' i Uhr nachmittags . Um 4 Uhr nachmittags
versammelt sich die Neichstagsftaktion der Deutschen Volks .

parte ! . Auch die Demokraten und die D e u t s ch n a t i o -

n a l e n halten am Dienstag ihre Fraktionssitzungen ab.

Richtlinien zum Eifenbahnerftreik .
Durch eine Berliner Korrespondenz wird heute ein „ Geheim -

schreiben " der Reichsgewerkschaft Deutscher Eiscnbahnbeamten und
- anwärter an ihre Dcrtrouensmänner über das Verhalten bei inner -

politischen Entwicklungen veröffentlicht . In dem Schreiben , das , wie
wir erfahren , von einer Gruppe innerhalb der Rcichsgewerkschost
ausging , heißt es :

Es ist mit der Möglichkeit zu rechnen , daß nach dem
Abgang dieser Regierung mit Zustimmung der Gcwerbschasten eine
neue Regierung mit oder ohne parlamentarische Mehrheft ein -

Geffentliche Versammlungen
Morgen , Dienstag , abends 7 Uhr :

Haverlomds Festsale . Neue Friedrichstrahe 35 .

Armimushallen . Bremer Sirahe 72 .

Arlushof , Berleberg er Sirahe 2g .

Phacussüie , THüllcrstr . 142 .

Brauerei Friedtichshain ( Saalbau ) .
Schuliheih - Zlusschank , Hasenheide ( BJinictgarten ) .
Wilmersdorf : Bikioria - Garken , Wilhelmsaue .
Schöneberg : Uhland - Schule , kolonnenstr . 22/23 .

Tempelhof - Mariendorf : Schulaula , Mariendorf . Sur -

fürsienstrahe .
Neukölln : Schultheih - Ausschank . Hasenheide .
Trepiow - Baumschulenweg : Kinosaal . Baumfchulenweg ,

Baumfchulenstrahe .
Lichtenberg : Cäziiien - Lyzeum , Raihausstrahe .
Steglih , Lichterfelde , Lankwitz : Obcrrealfchule , Steglitz ,

Elifenstr . 4.

Herans ans den Werkstätten , Betrieben « nd

Wohnungen ! Hinein in die Versammlungen
der Sozialdemokratie .

Wir biiken die Versammlungsleiter , uns über den verlauf der

Versammlung noch abends einen kurzen Bericht aus schnellstem
Wege ( möglichst telephonisch . Dönhoff 292 —295 ) übermitteln zu wollen .

Redaktion des „ Vorwärts " .

gesetzt wird , d. h. , die sich dann nur auf die Gewerkschaften , d. h.
auf die breite Masse der Arbeitnehmerschaft stützt . In diesem
Fall haben unsere Kollegen die Ausgabe , sich mit aller Kraft für
die Durchführung der von dieser Regierung erlassenen Gesetze und
Verfügungen «inzusetzen . In engster Zusammenarbeit mit allen
Teilen der Arbeitnehmerschaft ist gerade in diesen : Falle dafür zu
sorgen , daß der Eisenbahnbetrieb mit ollen Mitteln
aufrechterhalten wird .

Für den Fall , daß keine Regierungsbildung erfolgt ,
überhaupt keine rechtmäßigen Behörden mehr vorhanden sind ,
müssen dies « Stellen aus den Reihen der Eewertschaftsvertretcr be -
setzt werden . Es kann von ihrer Stellungnahme abhängen , ob durch
teilweise oder vollständige Stillegung des Betriebes
unserer Sache gedient oder der Bestand der Republik
gefährdet wird . Wieweit zu diesem Zwecke ein « vorherige Ber -
ständigung mit den anderen Gewerkschaften herbeizuführen ist , kann
generell nicht angeordnet werden .

Für den Fall solcher außergewöhnlichen Derhältnisie werden

nun Anweisungen gegeben und den Funktionären Ratschläge über

ihr Verhalten erteilt .
Das „ Geheimschreiben " ist allerdings schqn mehrere Monate

all und im Werkehrsministerium bereits seit Wochen bekannt . Es ist ,
wie uns die Reichsgewertschaft mitteilt , vor einigen Wochen schon
ausdrücklich zurückgezogen worden .

Stil reizt wohl ein « Zeitlang , er klappert sogar verführerisch ins

Ohr . Aber er ist doch nur Ausdruck der Fluderei und der Schlam -
pigkeit . Und dabei ein Letztes : Georg Kaiser treibt „Proletkult " ,
das heißt er will dem armen Mann ans Herz , aber er ist ein

spießiger , ausgeblasener , nur neugieriger Philister , wenn er zu den
armen Leuten geht . Er ist gar kein Sozialdramaiiker , wie er sich
hermacht , er ist nur ein grober Crfolgsucher , wenn ihm diesmal auch
das Manöver besser gelang als in den letzten drei , vier Jahren .

Berthold Viertel freute sich sichtlich , seine „ Truppe "
( im L u st s p i e l h a u s ) fest in die Hand zu nehmen . Er gab
feinen Schauspielern Feuer ins Blut , sie taten so, als wenn sie
Goldworte in den Mund gekriegt hätten . Es knallt « von der Bühne .
Man spürte ordentlich , wie Biertel den Kommödianten die Peitsche
in den Racken geknallt hatte . Ein energischer Regisseur , dem Gutes

einfiel . Daß er den sehr talentierten Herrn Stecke ! zu einem

überraschenden Charakterspieler zurechtbog , ist zu danken . Daß
er Frau Salmanova , die sonst nur mit den Beinen Theater
spielt , in die Reihe der Sprechkünstlerinnen einlud , war etwas

abenteuerlich , aber das Experiment gelang in vielen Punkten .

Sanftes Nevolutionsörama in öer Volksbühne .
Für die Franzosen gilt das wenige Jahre vor dem Ausbruch

der großen Revolution entstandene Lustspiel „ Figaros Hoch -
zeit " von Beaumarchais als Reoolutionsstück . Bei seiner
Erstaufführung hat es ungeheures Aufsehen erregt , und sicherlich
feinen Teil zu der großen Auseinandersetzung beigetragen . Aber
es ist ein sanftes Revolutionsstück . Der innerlich verderbte Adel
wird in seiner Hohlheit und Arroganz nur wenig mitgenommen .
Das ist der Unterschied zwischen deutschem und französischem Geist :
Der Franzose hat das liebenswürdige Revolutionsdrama und die
wilde Revolution , wir haben die starken revolutionären Dramen
und die liebenswürdige Revolution .

Es fragt sich, l>at die Wiederauffrischung des alten Lustspiels ,
das schon vor dreißig Jahren in der Fuldaschen Uebersetzung in
Berlin gezeigt wurde , mehr als historisches Interesse ? Di «
Volksbühne hat sich die erdenklichste Mühe gegeben , die Vor -

stellung zu einem künstlerischen Erlebnis zu machen . Was die
äußern Eestnliung anlangt , so ist ihr das auch gelungen . Es wurde
eine kleine Rokokowelt lebendig , in der die Figuren mit Grazie
und Ucbermut umhertollten . Aber leider , es waren nur Mario -
nettenflguren , die uns heute wirklichkeitsfremd vorkommen und
deren Händel lustig und abwechslungsreich sind.

Aber die Figuren werden an Fäden gezogen , die all « in der
einen Hand des gcschickien Autors zusammenlaufen . Wir haben
nicht mehr das rechte Verständnis dafür , wie Figaro , der listige
Hans in allen Gassen , seinen gräflichen Herrn stets und ständig
übertölpelt und trotz aller Fährnisse zum Schluß der Sieger bleibt .
Paul Henckels , den wir als trefflichen Charaktsristiker an
anderen Bühnen zu bewundern Gelegenheit hatten , faßte den
Figaro mit mephistofelischem Einschlag auf , was der Figur etwas
Katzen artiges und Unheimliches verlieh . Das tat der Lustigkeit

Die Rechtspresse dürfte über die Anweisungen wieder ihr üb -

liches Geschrei erheben . Mir welchem Recht , zeigt ihre Zustimmung
zu den bayerischen Revolten . Der Fall , den die Richtlinien vor¬

sahen , ist noch nicht eingetroffen . Aber immerhin dürften auch die

Rechtskreise wissen , daß ein von ihnen beabsichtigter Vorstoß gegen
die Republik nicht so glatt sich vollziehen kann wie sie annehmen .

Nicht nur in der Arbeiterschaft , sondern auch in der Beamtenschaft
wird ihrem Treiben ein Widerstand erwachsen , den sie bisher wahr -

scheinlich unterschätzen und der ihnen zu gegebener Zeft die härtesten

Nüsse zu knacken aufgeben wird . -

Sonöerbünölerangriff auf die Pfalz .
In der Nacht vom Sonntag zum Montag sind Sonder «

bündler in Kaiserslautern eingedrungen . Eine Ab -

wehr ist schwer , da die französische Besatzung die

Abwehrposten schon vorher beseitigt hat . Bisher sind das Le -

zirksamt und das Gebäude der „ Freien Presse " in die Hand
der Separatisten gefallen , während das Stadthaus noch ge -

halten wird . Es ist damit zu rechnen , daß die Sonderbündler

versuchen werden , von Kaiserslautern aus ihre Bewegung auf
die ganze Pfalz auszudehnen . Die Franzosen ebnen ihnen
wie in der Rheinprovinz auch hier den Weg . So hat die Be -

satzungsbehörde in Speyer die öffentlichen Gebäude nach

Abwehrmaßnahmen hin durchsuchen lassen . Ein Abwehrposten
von acht Mann , der den Schutz des Postamts übernommen

hatte , wurde abgeführt ; die Drahtverhaue , die zum Schutze
gegen separatistische Uebörfälle um das Stadthaus gezogen
worden waren , mußten beseitigt werden .

Die belgische Regierung scheint ihre Taktik den

Sonderbündlern gegenüber zurzeit geändert zu haben . In

Krefeld und Aachen wenigstens haben die belgischen Truppen
für die Entfernung der Separatisten gesorgt und der belgische
Oberkommissar betonte in einer Unterredung mit dem Per -

treter der „ Agence Belge " ausdrücklich , daß das auf An -

Weisung seiner Regierung hin geschehen sei. � Nach
dem amtlichen Bericht , der über die Unterredung oeröffent -
licht wird , sagte der Oberkommisiar u. a. :

Es sei unzulässig gewesen , daß die Belgier Partei für die

bewaffneten Banden , die sich des Rathauses bemächtigten ,

ergriffe ». Di « deutsche Polizei habe wie die belgisch « Gendarmerie

den belgischen MilitärbehSrden unterstanden . Em Nicht « in -

schreiten hätte bedeutet , daß die Belgier für die Unruhe -

stifter Partei ergreifen , oder hätte zumindest den Anschein

erweckt , daß sie von ihnen eingeschüchtert seien . Deshalb Hab « er

die bewaffneten Banden aufgefordert , die Stadt zu verlassen .

Hier wird also unzweideutig zugestanden , daß es sich bei

dem Separatistenspuk um „ bewaffnete Banden " und „ Un -

ruhestifter " handelt , gegen die nicht einzuschreiten Neutrali -

tätsbruch bedeutet . Klarer kann man der Bewegung ihr
Todesurteil nicht sprechen . Die französische Regie -
r u n g steht nunmehr mit ihrer Unterstützung der Unruhe »
stister allein . _

vor der Markstabilisierung .
Am Sonntag hat beim Reichsfinanzminister unter Mit «

Wirkung des Reichswirtschaftsministers eine eingehende Be -

sprechung mit Sachverständigen über die M a r k st a b i l i «

si e r u n g stattgefunden . Zugrunde lag der Beschluß des

Reichskabinetts , ein festes Mindeswmrechnungsverhältnis
zwischen einem wertbeständigen Wert und der Papiermark
herzustellen . Es handelt sich dabei um eine begrenzt «
Papiergeldmenge , da bekanntlich mit dem Jnkrast «
treten der Rentenmark die Notenpresse zum Stillstand kommt .

Die Sachverständigen haben die Absichten der Regierung ein -

mütig als praktisch durchführbar bezeichnet und so bestimmte
positive Vorschläge gemacht , daß eine endgültige Be -

s ch l u ß f a s s u n g der Reichsregierung in kürze st er

Frist erfolgen kann . Aus den Kreisen der Sachverständigen
ist zugleich mit großem Nachdruck gefordert worden , daß

gegen ungenehmigtes Notgeld mit aller Schärfe eingeschritten
wird und daß das genehmigte Notgeld nach anderweiter Be -

friedigung des dringendsten Bedarfs an Zahlungsmitteln so-
fort eingezogen werden muß .

und dem Ucbermut des sonst lockeren Spiels erheblichen Abbruch .
Dafür gab aber Paula Batzer eine reizen «, schelmische kkeine

Rokokokammetjungfer Susann « . Ihr und der entzückenden Deko -
ratio » vcn Loe Dahl galt der Beifall , den das angeregt «
Publikum reichlich spendete . _ _ _ Ernst Degner .

Liebhaberel für alle Möbel . Der Geschmack des Publikums für
alte Möbel ist eine Nachwirkung des R o m a n t i z i s m u s, der durch
die Flucht in die Vergangenheit den Sin » für altehrwürdige Dinge
gewcckt und gepflegt hat . Der Tapezierer Bictor Hugos fiel sicher
aus den Wolken , als der ftanzösische Dichter ihn eines Tages beauf -
tragt - , die Wände seines Studierzimmers mit alten Seidenstoffen zu
bekleiden . Seit damals ist die Zahl der Liebhaber von Altertümern
ständig gewachsen , und man findet heute wohl kaum eine „bessere "
Bürgerfamili « , die sich nicht rühmt , irgendeinen antiken Gegen -

Smd zu besitzen . Im Zusammenhang damit haben sich auch die

ntiquare allniäh . ' ich zu Fabrikanten der gesuchten Altertümer ge-
wandelt . Das beliebteste Mittel , um dies « neuangesertigten
Antiquitäten mit dem gehörigen Nimbus zu umgeben , besteht
darin , daß man die von geschickten Handwerkern angefertigten
Möbel in entlegenen Bauernhäusern unterstellt . Die ver -
ständigten Besitzer nehmen keine » Anstand , sie Interessenten als
Familienstücke anzupreisen , die sich von Generation zu Generation
vererben . Das ehrwürdige Alter wird durch verschieden « Verfahren
noch glaubwürdige ? gemacht . Um das Wert des Bohrwurms vor -
zutäuschen , braucht inan nur auf das betreffende Möbelstück ein
paar S ch r o t s ch ü s s e abzugeben — Sprünge , Risse und ander «
durch das Alter hervorgerufene Fehler bringt man durch Schläge
mit Holzknüppeln hervor . So ist alles vorbereitet , um den
sammelwiitigen Liebhabern , die auf der Suche nach alten Möbeln
die Dörfer abklappern , Sand in die Augen zu streuen . Vor kurzem
erst zeigte ei » verschlagener bretomscher Bauer einem amerika -
Nischen Touristen in seinem Stall eine Truhe , die aus der Re -

naisinncezeit stamnten sollt «, in G- statt einer Futterkrippe .
Der begeisterte Amerikaner erklärte sich in seiner Freude über den

kostbaren Fund sofort zur Zahlung eines hohen Preises und dar - -
über hinaus zur Anscheissung einer neuen Futterkrippe bereit und
lieh seelenvergnüqt die Truhe über den Ozean verfrachten , die kurz
vorher in einer Borstadt von Pari » von einem geschickten Tischler
angefertigt worden war . _

Die nächsten Vortragsabende der Volksbühne finden statt am
g. November abend ? VI , Uhr in der Aula Neichcnberger Straße 67. am
8. November in der Aula Ruheplatzstraße und im Cäcillmlgzeum Lichten¬
berg . CS lesen Nora stepler : Soziale Dichtungen . Paul stech :
Uebertragungen aus Eerhacren , S. Nestriepk « : Balladen . Karten
am Saaleingang .

Der erste Dturm - Abend dieses Winters findet am 7. , abendj 7 % Uhr ,
In der Potsdamer Str . IZla statt . Rudolf Blümner trägt
erpresstonistilche Dichtungen von August Stramm , Kurt Hehnicke ,
Äage von Kohl u. a. vor .

Ein neuer Höhenrelvrd . Der ftanzöfische Flieger Sadt Leoytnte ,
der den Höhenrekord der W- lt bisher mit S4 000 Fuß hielt , hat jetzt auf
dem Flugplatz von Jst - leS - Moulineaux einen neuen Rekord aufgestellt ,
indem er sich bis zu einer Höhe vonZöv » ? Fuß erhob .



pomcarss Rekorüleiftung .
�wei Reden , drei Ansprachen — und immer dasselbe !

Der französische Ministerpräsident hat am gestrigen Sonntag
nicht weniger als zwei Reden und drei kurz « Anspra -
chen im siidfrangofischen Departement Correze gehalten . Der
eigentliche Zweck seiner dortigen Reis « war ein : Rettungsaktion
für den dort gewählten , aber stark gefährdeten Finanzminister d e
Lasteyrie . Daher galt die Rode , die er im Städtchen Tülle
hielt , vor allem don innerpo ' litischen Fragen . Aber gerade
dieser Teil seiner Ausführungen scheint in den Reihen seiner eigenen
Anhänger enttäuscht zu haben , weil er stch im Gegensatz zu
Millerand sehr vorsichtig ausdrückt « und sich nicht rückhaltlos für
den nationalen Block einsetzte . Daher wird er nicht nur von Tar -
dieu im „ Echo National " , sondern auch von cherve in der „ Bictoire "
lebhaft kritisiert , wobei ihm letzterer Unten ' tschlossenheit
gegenüber dem Block der Linken vorwirft , welcher ihm seine natio -
ncle auswärtige Politik durchkreuze .

Uns berühren aber hauptsächlich die Ausführungen , die Poincare
über die auswärtige Politik zuvor in Brive gemacht hatte .
Zunächst polemisierte er gegen eine m angeliächsischsn Ländern ver .
breitete amtliche deutsche Denkschrift über die bisherigen Re -

varationsleistungen Deutschland «, die darin insgesamt mit
öS Milliarden Goldmark beziffert werden . Demgegenüber behauptet
Poincare , die Reparationskommission hätte bis zum 3g. Juni 1S23
nur 8,850 Goldmilliarden registriert , wovon Frankreich S. 1S2 Milli -
erben erhalten Härte , wobei ihm abzüglich seiner Besatzungskosten
netto nur noch 244 Millionen Goldmark für Reparations -
zwecks übriggeblieben seien .

Seit Jahr und Tag ist hier in Anbetracht des klaffenden Unter -
schiedes zwischen den deutschen und dm alliierten Aufstellungen
wiederholt angeregt worden , daß ein « unparteiische Instanz
die Ursachen dieser r - ngeheuren Unterschiede zwischen dm beider «

seitigm Angaben prüfe und die tatsächlichen Leistungen Deutschlands
von sich aus feststelle . Di « Reparationskommission ist zwar dos

vertragers chiliche Instrument für solch « Nachprüfungen , doch wird
niemand behaupten könnm , daß sie ein unparteiisches Instrument ist .
Daß Frankreich für seine Besatzungskosten , die bekanntlich
zum Teil absolut skandalöser Art sind , zehnmal so viel ausgegeben
fcrt , als ihm für eigentliche Wiederaufbauzwecke übrig blieb , ist
seine Sache und ändert nichts an den tatsächlichen Leistungen
und an dem bishmlgm Leistungs w i l l e n Deutschlands .

Auf die Frag « der internationalen Sachverständigen -
konferenz übergehend , präzisierte Poincare erneut d « n u n v e r -
ändert unnachgiebigen Standpunkt Frankreichs wie

folgt :

Wir haben unsere Vorsichtsmaßregeln tressm müssen ,
damit man nicht versucht , uns unsere Pfänder vor vollkom -
mencr Zahlung aus der Hemd zu nehmen , und damit man
nicht bei der Untersuchung , die die Reparationskommission vorneh .
wen wird , ans Umwegen aus eine neue Festsetzung der deutschen
Schuld kommen kann .

Sodann aber behauptet « er , Frankreich habe seinen Alliierten

gern einen Freundschaftsbeweis geben wollen , indem es das

Prinzip einer Sachoerständigenuntersuchung angenommen hätte ,
jedoch nur im Rahmen des Friedensvertrags .

Nach einer erneuten Versicherung , daß Frankreich nicht daran

denke , deutsches Gebiet direkt oder indirekt zu annekti «rm, oolemi -
sierte Poincare gegen dm englischen Standpunkt zur
Rheinlandfrage . Er bestritt , daß «in « Unabhängigkeitser -
kiärung dieser oder jener Bevölkerungsgruppe im Rheinland ein «
Revision des Dersailler Verirags bedeuten würde , vielmehr wider -
spreche ein « solche Auffassung den Grundsätzen des Menschen -
rechts . ( ! ) Di « Allicrten hätten weder versprochen , die deutsche
Bersassung noch die deutsche Einheit gegen die Deutschen zu schützen .
Mit diesen Worten zeigte Poincare ein neues Mal , wie sehr er
noch immer auf den Sieg der von Frankreich unterstützten rheim -
fchen Putschisten hofft .

Ein neuer Vorbehalt poincares .
Die Aussichten auf da » Zustandekommen der von England und

Amerika angeregten Sachverständigentonserenz sind seit gestern noch
mehr verschlechtert worden , indem Poincare plötzlich einen
d r i tt e n Vorbehalt erhoben hat : Es soll der Kogserenz nicht
gestattet werden , die Maßnahmen zu behandeln , die Frankreich
und Belgien getroffen hätten , um das Ruhrpfand „ produktiv "
zu gestalten . In englischen Kreisen ist man laut „ Petit Jour -
nal " über diese neue Einwendung Poincares sehr erregt , und
man befürchtet , daß die Teilnahme Amerikas dadurch noch mehr in
Frage gestellt werden könnte : denn zur Prüfung der augenblicklichen
Leistungsfähigkeit Deutschlands gehöre auch eine Untersuchung über
das Ruhrzebiet , den wichtigsten wirtschaftlichen Faktor Deutschlands .

Auch Reuter meldet aus Washington , daß die großen
Hoffnungen der vorigen Woche jetzt einem Gefühl äußerster Un -
s i ch e r h « i t angesichts der Einwendungen Poicares Platz gemacht
hätten . Aus New Park meldet Associated Preß , daß die omerika -
nischm Bankiers als Voraussetzung für die Gewährung einer
mkrnationalen Reparationsanleihe für Deutschland die herab -
s e tz u n g der deutschen Schuld ansehen .

Die englischen Blätter äußern sich sehr ungehalten über Frank -
reichs Haltung , die im Gegensatz zu der Haltung Belgiens und
Italiens stehe . „ Times " melden aus Brüstel . daß man dort
die Hoffnung auf die Verwirklichung des Konferenzplanes nicht auf -
gegeben habe . Das gleiche Blatt berickitet aus Pari « , daß man
dort den Stimmungsumschwung in Amerika und in Belgien zu -
' . Ungunsten de » französischen Standpunktes sehr peinlich emp .
findet .

_

Kommunistenspaltung in Norwegen .
Das norwegische Schmerzenskind der Moskauer Internationale

stand gestern vor einer peinlichen Entscheidung . Es sollt « ein U l t t »
matum Moskaus schlucken , wonach nur die Voschlüste der kom -

munistischen Internationale für die Handlungen der norwegischen
Partei maßgebend sein dürfen , widrigenfalls die Partei aus der

Dritten Internationale ausgeschlossen werden würde .

Der in Kristiania zulammengetreten « Parteitag verwarf mit
WS gegen 103 Stimmen das Ultimatum , indem er fein Recht auf

eigene Meinung über interne Parteifragen zum Ausdruck

brachte . Daraufhin verließ die Minderheit den Saal und
hielt ihren eigenen Kongreß ab . Die Mehrheit wäbtt « «inen neuen

Vorstand .

Gelöentwertung und soziale Leistungen .
Angesicht » de » neuen Marlsturze « hat der Reichsarbeitsminister

die Länder ermächtigt , für die Erwerbslosenunter .

stütz un g der Woche vom v. bis 10. November beschleunigt Bor -

schüss « in dreifacher Höhe der Wochensätze für die abge -
laufen « Woche auszahlen zu lnsien . Im besetzten Gebiet bleiben

hierbei prozentuale Zuschläge außer Betracht .
In der Invalide n - undAnge st elltenversicherung

werden mit Wirkung vom 6. November die JahreiarbeitSverdienste
der Verordnung vom 17. Oktober 1ZS3 verzwanzigfacht : dem zwanzig .
fachen Jahresarbeitsverdienst entspricht auch der zwanzigfache Veitrag .

Mr Reichsemhett uttö Republik .
Am Sonntag tagten im Herrenhaus die sozialistisch «

Arbeiterjugend , Iungsozialisten , der Iugendbund Schwarzrotgold ,
der demokratische Iugendbund und di « Wmdhorsthünds , um ihre
Summen für Reichseinheit und Republik zu erheben .

Als Erster sprach Genosse W e st p h a l über die Cntwickelung
der Ding « im Reich «, besonders am Rhein , an der Ruhr und in
Bayern . Eins schwere Zeit durchkämpfen wir . Wir stehen vor dem
geistigen und körperlichen Zusammenbruch , während
die Reaktion mit ollen Kräften am Werk ist und wir . keine Maß -
nahmen zur Abwehr tressen . Deutsche stehen gegen Deutsche und
verhindern gegenseitig den Aufbau und die Entwickelung Deutsch -
linds nach dem unglücklichen Verfailler Frieden . Das Reich ist nicht
einig ! Wohl erhält man den Schein der Einheit : denn Bolk und
Wirtschaftsgrenzen könnten ja die Geschäft « der Kapitalisten be -
hindern , bei denen auch heute noch nur Geschäft « gelten . D i «
republikanische Begeisterung ist kein Geschäft .
kein leeres Wort . Di « Reaktion steht vor ihrem Triumpf !
Keinen feigeren Sieg als diesen wird es in der deutschen Geschichte
geben . Schon 1848 wollte dos Volt die Demokratie , heut « will
man sie ihm rauben . Die Reaktion will herrschen , » mum -
schränkt , ohne Volt . Wir müssen der Reaktion die Maske her -
unterreißcn : denn eine Republik beurteilt man nach dem Geist , der
sie erfüllt , nie nach dem Namen . Die Form soll ja nur geändert
werden , nicht der Name , Deutschland ein freier Voltsstaat ! Wie weit
sind wir heut « schon wieder von ihm entfernt . Mit der Republik
will man uns ein Stück unseres Herzens rauben . Auch diese Kund -
oebung wird die drolende Gefahr nicht abwenden , denn tausendmal
besser wären jetzt Walfenübungen statt Redeübungen . Noch haben
uns kein « republikanischen Führer zur Tat aufgerufen , trotzdem
geloben wir jetzt schon di « Republik mit unseren Leibern
zu schützen und solang « wir atmen , gilt uns nur ein Wort : Es
lebe die Republik ! ( Stünnislh - r Beifall . )

Als nächster Redner spricht G i « s l i n g vom Demotratischen
Iugendbund . Ein neuer Kampf der Sitten , der Seele und des Cha -
rakters kann uns nur zum Ziel «führen . Wir klagen di « heutigen
Vertreter der Mackt an , vieles unterlassen zu habe " » :
denn die Republik kann durch kein Gesetz und keine Verordnung zur
Staatsform gemacht werden , sondern sie muh innerlich in den herzen
der Menschen verankert seni . Mir als junge Demokraten werden
uns nie auf den auswechselbaren Boden der Tatsachen stellen , sondern
wir stehen nun und immer auf dem Boden der
Revublik , di « wir mit allen unseren Kräften
schützen werden . ( Lebhafter Beifall . )

Dann sprach Krahne für das Iungzentrum : Wir wissen nicht ,
was uns die nächsten Stunden bringen werden . Aber das wissen
wir : di « wahre deutsche Jugend steht fest zur einigen beut »
schen Republik . Wir mißbilligen , daß mit Schlagwörtern „ Los
vom Marxismus " Dolksteil « sich offen gegen die Republik wenden .
Die Parteien der Alten verstehen sich oft nicht mehr . Wir , die

Jugend , der Parteien , wir verstehen uns und wir wollen uns wsiiei
verstehen lernen . ( Stürmischer Beifall . )

Dann ergriff , lebhaft begrüßt , Reichsminister a. D. Genosse
S o l l m a n n das Wort :

Ich bin erfreut über den starken polistjcheu und republikanischen
Zug der deutschen Jugend , wir begeistern un » für Einheit und für
die Republik . Beides ist in Gefahr . Man will alte hcrrcurechte
wieder aufrichten . Man richtet sich gegen Marxismus und Sozia¬
lismus . um den Mammouismu » aufzurichien . Niemals ist das
Frelheitsgefühl deutscher Jugend schamloser mißbraucht worden als
heute . Die Zukunft Deutschlands kann ntcmals in
den Händen von Männern liegen , die Mörder für
republikanisch « Minister dingen und Banden aus -
halten , die der Republik de » Garaus machen sollen . Unser
schlimmster Gegner ist die Unentschlossenhelk der deutschen
Republik . ( Stürmischer Beifall . ) Mich widert das Lavieren und
Verhandeln mit dem Landesfeind an . Ich bln aus der Re¬
gierung ausgeschieden , weil ich den Glauben oei -
loren habe , daß die Führerder deutschen Republik
geeignet sind , das Volk zu führen . ( Stürmischer Beisall . )
Stirbt die Republik , dann stirbt fle an der Feigheit ihrer
Führer . Ich ehre den Pazifismus , aber ich freue mich doch , daß
aus der Versammlung der Rns nackz Waffen laut geworden ist .
Svooo bewaffnete Republikaner im südlichen
Thüringen , und der Spuk des Faschismus wäre in

wenigen Augenblicken zerstoben . Der Führer der dent -
scheu Republik , der an die deutsche Jugend den Ruf . Z » den Waffe, .

'

richten würde , dem wäre der jubelnde Dan ? dieser Jugend gewiß .
Wir brauchen die Spannkraft junger Menschen ohne Grundpreise
und Dollarkurse , solcher Menschen , die willens sind , die Republik zu
schützen und zu veredeln . Im Lager der Republik ist die
Einheit , ist die Freiheit . Darum alle « für die Republik , alles
für Deutschland . ( Stürmischer longanhaltender BrifalO — Zum
Schluß wurde folgend «

Erklärung
angenommen : „ Die deutsche Republik kämpft um ihren Bestand .
Unseres Volkes und Reiches Einheit droht zu zerfallen . In dieser
Stund « bekennen wir uns aus innerster Ueberzeugung zur deutschen
Republik . Rur auf ihr ruht des deutschen Volkes Dasein und

■Zukunft , die Einheit und Freiheit des Deutschen Reiches . Wir
' wollen uns stets für dl « Einheit des deutschen Staates , für di « dema -

kratische Selbstbestimmung unseres Volkes mit allen Kräften ein -
setzen . Es gibt keine Gefahr , die uns von diesem Wege abbringt

"

Der Gesang „ Mit uns zieht di « neu « Zeit ' beschloß die ein -
drucksvoll « Feier .

Das Srot kostet 14D NliUiarüen !

Dos Ernährungsministerium hält den Preis für unberechligl .
Di « Berliner Bevölkerung wurde heute früh durch die

Schreckensnachricht überrascht , daß das Brot vom heutigen Montag
ab 140 Milliarden kosten würde . Dieser Preis ist am gestri -
gen Sonntag unter Berücksichtigung der neuesten Mehlpreis « vom

Zwcckverbond der Bäckermeister Groß - Berlin gefordert und von
der Preisprüfungs stelle als berechtigt aner »
kannt worden . Darüber hinaus ist di « Kalkulaiion der Bäcker -

meister auch von dem Leiter der Wucherpolizei , Regierungsrat
Hinckel , nachgeprüft und gebilligt worden , da auch bei dieser
Behörde festgestellt werden mußte , daß das Bäckergewerb « unter
den heutigen Verhältnissen dos Brot nicht billiger herstellen kann .

Wenn von anderer Seit « erklärt wird , daß das Reichs -
ernährungsministerium an einen Rechenfehler bei dieser Brot -
Preisberechnung glaub «, und daß heute wegen dieser neuen Preis -
steigeruig Besprechungen im Ministerium stattfänden , so mag das
an und für sich richtig fein , cs ändert aber nichts an der Tatsache ,
daß das Brot heute 140 Milliarden kostet . Daß dieser Preis für
weitest « Kreise der Bevölkerung untragbar ist und
unter allen Umständen baldigst revidiert werden muß , ist selbst -
verständlich . Rur darf man hoffen , daß von den zuständigen Be -
Hörden , insbesondere vom ReichsernährungsmiinisieÄum , Abhilfe
an denjenigen Stellen gosc ! ) asfen wird , die di « Voraussetzungen für
eine so unerhört « Brotpreissteigerung eilt geschaffen
haben . Die Zustände auf dem Mehlmarkt haben sich in den letzten
Tagen katastrophal entwickelt . Abgesehen davon , daß die Gold -
grundpreise für das Mehl in der letzten Woche um nicht weniger
als 40 Proz . erhöht worden sind , fordern die Mühlen und Händler
von den Bäckern noch das Doppelte der amtlich notier -
ton Mehlpreise , wenn di « Bezahlung nicht in wortbeständi -
gem Geld , sondern in Papiermark erfolgt . Die Belieferung des
Bäckergewerb « ? mit erhöhten Mengen wertbeständigen Geldes , wie
das ja bei den Schmalz - und Riargorinehändlern bereit « der Fall
ist , würd daher bereits «in « wesentliche Verbilligung der Unkosten
bei der Brotherstellung zur Folge haben . — Entgegen anders
lautenden Meldungen sei übrigens festgestellt , daß beispielsweise in
Hamburgam heutigen Montag das Normalbrot , dos 400 Gramm
wniger wiegt als das Berliner , ebenfalls 138 Milliarden
Mark kostet , und daß man dort bereits für die nächsten Tage mit
einer weiteren starken Preiserhöhung rechnet , weil die Hamburger
Bäckergelellenlöhn « auf Gold umgestellt werden sollen . In Berlin
ist die Erregung unter der Verbraucherschaft über
den neuen Brotpreis eine so große , daß zahlreiche Bäckermeister
heute früh gegenüber der drohenden Haltung der vor den Gelchäf -
ten oersanzmelten Menge nicht gewagt haben , ihre Läden zu öffnen .
In «inigen Stadtgegenden sind Plünderungen von Bäck�rlöden zu
verzeichnet .

v u

Amtlich wird mitgeteilt :
Einig « Worgeckblätter haben berichtet , daß mit Zustimmung

der Prelsprüsnngsstelle der Lrolprelo In Berlin auf 140 Milliarden
Mark festgesetzt würde . Wie wir au « dem Reichsministerium
für Ernährung und Landwirtschaft erfahren , hält
diesro eine derartige Erhöhung des vrotprelses
nach tage der Verhältnisse nicht für berechtigt .
Das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft hat , als
es von diesem Beschluß Kenntnis erhalte « hatte , sofort für heule
vormittag eine Beratung der beteiligten Stellen , unier Zu -
Ziehung der Preisprüfungsstelle und des Landeswucheramtes ange -
seht , um mit allen Mitteln gegen jede unberechtigte rhähung de »
Vrolprcises vorzugehen .

Mit dieser Erklärung ist im Augenblick nichts getan . Die
Hauptsache ist , daß sofort etwas geschieht , um den
Brotpreis noch im Laufe des Tages herab zu -
setzen . Di « große Masse glatcki nickt mehr den Vertröstungen
aus stattfindende Beratung - n , die schließlich nur ein Eingeständnis
dafür sind , daß man nichts machen tönne .

Augenblick , in dem die Höhe der Rentenbeträge und der Nach¬
zahlungen bemessen wird , haben die festgesetzten Summen noch eine
gewisse Bedeutung . Bis dann aber die Listen aufgestellt und die
Gelder den Bezirksvorstehern zur Auszahlung zugegangen sind , ist
das Wasser schon längst durch das Sieb hindurchgelaujen . Der letzte
eben ausgezahlte Betrag war 44 Milliarden 675 Millionen
Mark . Die Alten , die sich erst heute morgen ihr Geld abholten , well
di « Gelder an einigen Stellen zur Auszahlung am Sonnabend zu
spät kamen , wußten bereits , daß der Brotpreis über Nacht
auf 140 Milliarden hochgetrieben würde . Was sollen mm
die Leutchen mit Ihren vierimdvierzig Milliarden ?

Das Reich gab billige Kohlen für die Sozialrentner — es
kamen auf jeden Stadtbezirk drei Zentner : insgesamt drei Zentner
für etwa je 50 Personen . Zum Hunger kommt bald die Kälte .

Es muß schon mindesten « dafür gesorgt werden , daß die
paar Pfennige , die di « Sozialrentner als „ Milliarden " erholten .
wertbeständig gezahlt werden . Denn auch von ihnen werden
Goldpreise und Wucherpreise gefordert . So wie bisher geht es
jedenfalls nicht mehr , wenn nicht die Absicht besteht , die wenigen
Sozialrentner , denen im kaiserlichen Deutschland versichert wurde ,
daß für ihr Alter gesorgt sei , einfach verhungern zu lassen .

Veutschvölkisthe Wühlerei unter Erwerbslosen .
Bei den Arbeitsnachweisen und an den Erwerbs -

losenfürsorge stellen wird jetzt nicht nur von den Kom -
munisten eine skrupellose Agitation unter den bcdauernwerton
Opfern des Zusammenbruchs der Wirtschaft getrieben . Auch
Deutschvölkische beteiligen stch an dieser Wühlarbeit und
zählen ihren durch Not und Elend widerstandslos gewordenen Zu -
Hörern das Blaue vom Himmel herunter , lieber das Treiben
dieser Agitatoren , di « der Revolution und der Sozialdemokratie die
Folgen des durch die Monarchie mit ihrem Militarismus herbei -
geführten Kriege » aufbürden möchten , wird un » besonders aus dem
Arbeitsnachweis in der Gitfchiner Straße und aus der ErwcrbÄosen -
fürsorgestelle in der Friesenstraße berichtet . Es ist nötig , derartige
. . Volksbcglücker " scharf im Auge zu behalten und ihnen di « a «
bührendeAntwortzugeben . die ihnen das Konzept gründ -

i lich verdirbt .

Selbstmord nach einem Ehestreit . Die 25 Jahr « alte Frau
Anna H. geriet heute mit ihrem Ehemann in dessen Geschäftsräumen
in der Grünstraß « in einen heftigen Streit . Während ssch der Ehe -
mann in den Nebenraum begab , schoß sich Frau H. « ine

Kugel in den Kopf , so daß der Tod auf der Stelle «intrat .

Der Ankauf von Rcichsstlbermünzen durch die Reichsbant «rfolgr
vom 5. November ob bis auf weiteres zum 35milliarden -
fachen Betrage des Nennwertes .

Zur Reichsausschußsthnng der Sozialistischen Arbeiterjugend am
Sonnabend , den 10. und Sonntag , den 11. d. M. , benötigen mir für
die Delegierten noch dringend Quartiere und bitten die Partei .
aenossen , uns solche zur Verfügung zu stellen . Moldimgen an da ?

Iugendsekrctariat , Lindenstr . Z. ( Telephon : Dönhoff 5086/88 . )

Wiedereröffnung der kinderlefeftnbe Treptow - Nord . Nach er .
iolgter Verlegung der KitiderlelelUibe in die 6. Gemelndelchiile C®ltdeii -
bnichstraße ) wird diele am DienSIag . den ft. Roliember , nachmittag « 3 Mr .
wieder eröffnet . Die Klnderleseltnde steht allen Kindern vom 3. 8cBeu «; ntt5
ab an jedem Wochentagnackmittag launer Sonnabend « ! von 3 —K Mr - ur
lmentgeltlichen Denuhimg offen .

Sprechchor für Proletarische Feierstunden . Die Ordner sür d >
Vroletarischen ffetcrfhinden werden gebeten , sich zweck « Nnteilirng beim
chenoffen Jochim , Lhchener Straße g, zu melden .

Groß - Serliner parteinachrichtett -
sich am Dienstag en

icr Wilmersdorf zu be«

Die Sozialrentner verhungern !
Es ist keine Uebcrtretbung , sondern lediglich die trockene Kon -

statieirung einer brutalen Tatsache , daß unsere . Sozialrentner in
Berlin , die auf ihr « Rente angewiesen sind , buchstäblich hungern und
oerhungern müssen , wenn nicht besser für sie gesorgt werden kann
und gesorgt wird . Zugegeben , daß in Berlin von der Gemeinde -
vorwaktunq alles aufgeboten wird , um den Sozialrentnern ihr
schweres Los zu erleicht ?rn . Dennoch muh gesagt werden , daß olle «,
was geschieht , nur ein Tropfen ist auf einen heißen Stein . In dem

7. Steei * Cha- lotteodm ! ». Dl» «eneffen werden ersucht , ,
den öffentlichen Bersammlungen im Krel « Tiergarten aber 7.
teiligen . — Am Ditttwach , den 7. d. M, 7' / , Uhr : Tchulaula Schwerstr . z«.
Mttgltsdsroerfammlung

4. Srsl » Prenzlauer Berg . Am s. November , abend » 7 Uhr, im Saalta » Friedrich ».
haw : Rsvolutlonsfeler . MUwirkende : Vliinnerchor . Namenlos " Thor »
dtrtgent Herr Thlts , Sprech -bor tttr Proletarische Feierstunden unter Lei ting
von Atdert fflorath . Orgelspiel und stellrede . EintritMtanen zum Srundprel ,
von 12 Millionen sind bei den stunltlvnltren zu haben .

tt . itxets . Der öffentlichen Versammlung wegen fällt der «nrsui de« «tldtrngs -
ausschusle » aus .

??. «dt . Steglitz . Di« Pezlrksfllhrer müssen die Ihnen lidersandten Einladungen
znr ässenutchen Perfanunwng noch heute zur Pertellung hr - ngen und fftt reg «
Propaganda sorgen . Ordner und Agitationcauaschuz Dienstag spätesten ,
7 Uhr in der SlisenSpaßs

131. Abt . Treptow . Heute Montag , abend , 7 Uhr, Schule Wtldenbruchstratzs :. «dt . Treptow . Leute Montaa .
Aeußerst wichtige FnnflionBrtonfe.»xf11i i. Z*iuP->rg■ ■iiIifiMiiii«.»nk

Mitgliedsbuch und



Oewerkschostsbewegurig
vom Segen üer freien Wirtschaft .

Der Hunger bei vollen Scheune » .
ver „ Vorwärts " veröffentlicht fast tagtäglich die Milliarden -

mmen , die den Arbeitern und Angestellten der einzelnen Lndu -

. irisn und Verufszweige als Stunden - oder Wocheniöhne gezahlt
tuerben . Es ist leicht zu berechnen , wieviel Brote a 140 Milliarden
bei einem Spitzenlohn von 700 Milliarden in der Woche gekauft
werden können und was davon etwa noch übrig bleibt für Kar -

toffeln und Margarine . Di « Arbeiter mit diesen Spitzenlöhnen ,
d. h. Hoch st löhnen , gebrauchen nicht nur ein Brot m der

Woche , sondern mehrer « für Frau und Kinder . Die Preisfrage
im vollen Sinne des Wortes drängt sich den Arbeitnehmern auf . ob

sie nicht als Konsumenten noch weit schlimmer ausgebeutet werden
denn als Produzenten . Doch selbst die genaueste Beantwortung
dieser Frage ist keine Lösung . Sollen wir Goldpreise bezahlen ,
müssen wir endlich geldwerte Löhne bekommen . Die Papier .
Milliarden , mit denen wir so unglaublich betrogen sind , würden wir
den Unternehmern und der notleidenden Landwirtschaft gern schen -
ken . Sie wollen sie nicht haben . Was wir gebrauchen , sind Le -
b e n s m i t t e l , ist Brot in erster Linie , die Zahlungsmittel , um
zum allernotwendigsten das Leben zu erwerben .

Wir wollen nicht bei vollen Scheunen hungern ,
wir wollen leben . ' Alles , was uns daran hindert , mutz aus
dem Wege geräumt werden . Und zwar so rafch wie möglich .
Der Höhepunkt scheint uns jetzt erreicht . Höher gehtz nicht nehr !

vor neuen kämpfen .
Die Lohnregelung , die feit «inigen Monaten auf Grund der

Indexziffern des Reichsstatistischen Amts vorgenommen worden ist ,
hat die Lebenshaltung der Aroeiterjchaft auf «in beispielloses
Hungerniveau herabgedrückt . Gegenwärtig reichen die Löhne
der Arbeiter nicht aus , um auch nur die notwendigsten Lebens -
mittel einkaufen zu können . Nach der Mitteilung des Reichs -
arbeitsmimster » soll vom nächsten Lohntag ab der Lohn zu 10 Proz .
in wertbeständigem Gelbe ausgezahlt werden . Das ist völlig unzu -
reichend . Wenn wir de « Durchschnittslohn eines Facharbeiters m
Berlin und den Dollarkurs vom Donnerstag , den 1. November , zur
Grundlage nehmen , dann würden bei einem Dollarkurs von 130 Mi ! -
liardsn und einem Wochenlohn von 576 Milliarden 57,6 Milliarden
in wertbeständigem . Gelbe auszuzahlen sein . Das käme einem Bc -
trag von 1,01 M. gleich . Also ein winziger Betrag . Solange die
Rcaiemnark nicht im Perkehr ist , werden bei solche » Auszahlungen
notwendigerweise die Pfennigbeträge nach oben oder unten abge -
rundet werden müssen .

Aber da » ist «ine technische Frag « , die nur sür die lieber «
gangszeit von Bedeutung ist . Weit wichtiger ist die Frage der
endgültigen Festsetzung der Löhne in Gold . Die Unternehmer
stützen sich bei der Lohnfcstsetzung auf die Lebenshaltungskosten des
Reichsstatistischen Amts . Nur wenig « Unternehmergruppen haben
sich bisher dazu verstanden , di « Geldentwertung , die wahrend der
Äerbrauchswoch « eintritt , vorauszufchätzen und entsprechend obzu -
gelten . Die Entwertung , die zwischen der Errechnung und der
Auszahlung des Lohne ? eintritt , trnrd überhaupt nicht abgegolten .
Di « Unternehmer tun so, als fei vom Montag bis Freitag eine
Geldentwertung nicht eingetreten .

Durch dieses Verfahren find die Löhn « der Arbeiter so herabge -
drückt morden , daß sie heute , in Goldmark umgrrecbnet , einen a«.
radezu lächerlichen Betrag ausmachen , der ab « insofern tragisch
ist , weil er zur Lebenshaltung ausreichen soll , bei Preisen , die 50
bis lOO Proz . über den Friedenspreisen liegen .

Angesichts dieser Tatsache werden die Gewerksckmsten alle Kraft
sammeln müssen , um bei dem Uebergung zu Goldtöhne, , dies « so zu
gestalten , daß es der Arbeiterschast wieder möglich ist , menschen .
würdig zu leben . Das könne « die Gewerkschaften jedoch nur in
dem Matze , in dein die Arbeitnehmer selbst zu ihnen stehen .

Durch die ungeheure Arbeitslosigkeit und durch die kommu -
n istische Zersplitterung sind viele Arbeitnehmer an ihren Gewerk »
schaftcn irre geworden . Sie haben sich der Verzweiflung hingegeben
und die Flinte ins Korn geworfen . Es ist ihr eigenstes Interesse ,
diese schwere Sünde » l sich selbst unverzüglich wieder gut -
zumachen . Soweit sie den Gewerkschaften den Rücken gekehrt
haben , müssen sie sofort wieder ihre » Beitritt er -
klären . Innerhalb der Mtglieder muß di « Ueberzeugung Platz
greifen , daß nur ein w o h l d isz i p l i n i « r te « und geschlos�
senes Handeln die Arbeiterschaft davor bewahren wird , bei
dem Ilebergang zu Gokdlöhnen völlig unter die Räder zu kommen .
Gewiß erfordert dies für den Augenblick schwere Opfer . Bei den
Hungerlöhnm , di « gegenwärtig gezahlt iverden , bedeuten die Bei -
träge wie dn » Abonnement für die Zeitung ein « schwere Last . Aber
diese Opfer müssen im eigensten Interess « der Arbeiter selbst gebracht
werden .

Ei » christliches KamPfeSmittcl .
Die holländische Regierung plant eine Herabsetzung der Be -

omtengehälter um 20 Proz . . gegen die sich die ganz « Beamtenschaft
wehrt . In dieser Angelegenheit bat der Hauptvorstond des
Römisch . KatholischenAeamtenbundes „ St . Mattheus *
folgendes Schreiben an die Verwaltungsstellen des Verbandes ver -
schickte „ Werte Kollegen ! Im Zusammenhang mit . der bevorstehen -
den Gehaltsregelung sollen , wie Ihnen bekannt sein wird , in Kurze
wichtige Entscheidungen getroffen werden . Deshalb richtet der
Hanptvorstand an alle Verwoliung - stellen das Ersuchen , an den
drei erstsolgenden Freitagen dieses Monats ein « heilig « Messe lesen
zu lassen für die Stärkung des R. - K. Veamtenbundes
im allgemeinen und für die Verwirklichung der Wünsche
betreffend Gehalt und anderes im besonderen . Gleichfall «
ersucht der Hauptvorstond alle Mitglieder , an diesen Tagen oder den
folgenden Sonntagen die heilige Kommunion zu empsangen .

Wir bringen hierdurch dieses Ersuchen zu Ihrer Kenntnis und
hoffen dringend , daß alle Mitglieder dies befolgen werden . Mehr
denn je hoben wir Gottes Hilf « nötig . Und wie das gute Heer
vor der Schlacht Gottes Hilfe anruft , so müssen auch wir uns
an das göttlich « Herz Jesus wenden , um uns zu stärken in dem uns

bevorstehenden Kampfe . Darum , Freunde , lasset uns Hilf « suchen
bei Ihm , der im Besitz aller Macht ist . "'

Unzweifelhaft wird dieses neue gewerkschaftliche Kampfmittel
einen durchschlagenden Erfolg zeitigen . Hoffenllich beruft die christ -
liche holländische Regierung sich aber auch nicht auf den lieben Gott ,
denn wenn , wie sicher zu erwarten ist , die Gehallsherabsctzung doch
durchgesührt wird , bliebe den Mitgliedern des christlichen Verbandes
ja nichts anderes übrig , als sich Gottes Entscheid zu fügen .

? m Berliner Zeitungsgewerbe ist für die Angestellten
gestern ein Schiedsspruch gefällt worden , wonach für die Zeit vom
1. Oktober bis 4. November 525 Septcmbsrgchälter zu zahlen sind .
Davon gelten 350 Sepie mbergehalter als Oktobergehalt . Der für die
Zeit bis 4. November noch ausstehende restliche Betrog ist morgen ,
Montag , samt einem Oklobergehalt ( 350 Septembergehälter ) als
Akontozahllmg für die Woche ab ö. November auszuzahlen . — Die
gestrigen Verhandlungen über den von Verlegerjeite abgelehnten
Schiedsspruch für Redakteur « und Mitarbeiter vor dem Demo -
bilmochungskommissar führten zu keiner Einigung , da die Ver¬
treter der Verleger jeden dahingehenden Vorschlag rundweg
ablehnten . Die führenden Verleger wollen zu dem System des
Haustarifs zurückgehen , um den Reichsvsrbsnd der deutschen Presse
al « organisatorische Interessenvertretung der Redakteur « auszu -
schalten .

Achtung , Mrter ! Der Lohn für das Malergewerbe in Groß -
Berlin beträgt in der Woche vom 27. Oktober bis . 2. November
14 Milliarden pro Stunde . Am Freitag , den 3. d. M. , sind % des
verdienten Lohnes als Vorschuß zu zahlen . Die Orksverwalwng .

Für die kausmännischen Angestellten in der Br i e f u m s ch l a g -
brauche ist vereinbart, , daß am Dienstag ein Oktobergchalt gs °
zahlt wird . In der C h i r urg i e m « ch a n i k ist das Oktobergshalt
endgülstg abgeschlossen . Ge' ialtstabellen beim ZdA . , Belle - Alliance -
Str . 7/10 . Die sich aus der Vereinbarung ergebenden Schlußzahlun .
gen sind unverzüglich vorzunehmen . Anfang dieser Woche sind
600 Septembergehälter als Vorschuß auf dos Novcmbereinkommen zu
zahlen . Im Puttsrkleinhandel wurden für Oktober 380 Sep -
tcmbergehälter endgültig vereinbart . In der Draumdustri « werden
heute , Montag , weitere 250 Septcmbergehälter a Konto gezahlt .

Die Sleingutfabrikeu Belten - vordamm erfreuen sich offenbar
recht anspruchsloser , billiger Arbeitskräfte . Für die Lohnwoche vom
15. bis 21. Oktober betrug der Lohn eines Arbeiters 80 612 700 000
Mark . Nach Abzug eines Vorschusses von 20 Milliarden , wovon
2 725 000 M. für Dersicherungsbeiträg «, bekam der betreffende Arbeiter
Ende Oktober 69 612 700 000 M. ausaezahlt . Don den 69 Milliarden
geht das Fahrgeld von Berlin nach Velten ab , so daß der Wachen -
lohn noch gerade zu etwa drei Brote und ein Pfund Mar -
garine ausreicht . Der Mann soll von seinem Lohn aber auch
Miete zahlen , möchte mit seiner Frau jeden Tag ein Mittagessen
haben und sonst noch dies und jenes von seinem Lohnabkommen
bestreiten .

Was denken sich solche Unternehmer eigentlich ? Soll auf solche
Weise die Produktion gesteigert werden ? Will der Arbeiter einem
solch unerträglichen Zustande ein End « machen , wird ihm bescheinigt ,
daß er „ auf eigenen Wunsch entlassen " ist und ihm da -
durch die Erwerbslosenunterstützuna gesperrt .

Unternehmer , die solche Schnndlähne ahlen . müßten polizeilich
gezwungen werden , das am Tarif - oder Durchschnittslohn Fehlende
unverzüglich wertbeständig nachzuzahlen .

Di « Arbeiterschaft der Berlin - Sarlsruher Industrle - Werke A. - G.
verlangt « nach dem Beispiel anderer großer Firmen des VBMI . .
Belieferung mit Kartoffeln und sonstigen Lebensmitteln . Nach acht
Tagen erklärt « die Firma , daß sie dazu kein Geld habe . Bs -
merkenswert aber ist , daß di « Papiere der Firma an der Börse
immer an erster Stelle stehen . Dabei versteht es die Firma , den
Arbeitern ihr verdientes Gest ! so spät wie irgend möglich aus -
zuzahlen : selbst der tarifliche Vorschuß wurde in der letzten Zeit
sogar bis Zu zwei Tagen später ausgezahlt . Bei jeder Aussprache
mst der Firma desivcgen . wird erklärt , daß es ihr an Geld fehle .
Einmal motivierte sie dies damit , daß 40 bis 60 Proz . der Fa -
knrkate ins Ausland gehen , so daß geraume Zeit vergehe , bis sie
in den Besitz von Geldmitteln komme , Ihre Mittel reichten kaum
au «, um die notwendigsten Ausgaben zu decken .

Die Arbeiters chaft muß unter diesen Umständen ihre eigene
Nöte zurückstellen und ins diese notleidende Firma gebührende Rück -
sicht nehmen ,

Handwerker im Einzelhandel . Di « am Sonnabend angekündigre
Funktisnärverfammlung zu heute abend im Holzarbeiter - Verbands -
hau « für den Einzelhandsl gilt nicht für Angestellt « ,
sondern nur für die im Einzelhandel tätigen Handwerter .

Bcht »»gl StaKltand «! ! Di« am Sonnabend im „Sotmätls * imb! i »ier ! e
tZunkiionSrvkrsainmlunq in der Rungeitrahe betrifft die L

und die zur Reinigung des Körpers und der Kleidung erforderkichcn
Gegenstände . Beim Em treffen in Tinz ist eine polizeiliche Ab -
Meldung und die Abmeldungsbelcheinigunz von der Lebensmittel -
Versorgungsstelle beizubringen .

Das Schulgeld , in dem die Kosten für Verpflegung und Woh -
nung mit enthalten sind , ist für den nächsten fünfmonatigen Kursus
auf insgesamt 65 Mark festgesetzt , die mit der jewetlig - ' n Reichs -
Indexziffer für Lebenshaltungskosten zu Multiplizieren sind . Das
Schulgeld ist beim Eintreffen in Tinz zu entrichten : wird es teil -
weise vorher ( noch der Ausnahm « ) eingeschickt , so wird der zur Zeit
das Empfangs gültige Reichsindex berechnet .

Der Kursus beginnt am 15 . Januar 19 2 4 und dauert bis
15 . Juni 102 4. Die Bewerbungen müssen bis spätestens
2 5. November 1023 eingereicht werden . Di « Entscheidung der

Schulleitung über die Aufnahme erfolgt spätestens bis Weihnachten .

Zilmfchau .

Handels nicht.
_ Dnzestellten des Einzeb

gentralvorband der Angestellten , Ortsgruppe «roß - Berlm .
Verband der Lithographen und Dtoindruaer . Nerbandsbeitrag inN. Lokal -

juschlaa und Arbeitslosensteiicr für die Woche vom 28. Oktober bis 2. Roormbor' liarben . Der Ortsoorstand .

Mus öer Partei .
Fnmenkurfus der Heimvolkshochfchule Tinz .

Di « Heimvolkshochschule ladet zum Besuch ihres vierten
Frauenkursus ein . Die Heimvoltshochschule Tinz hat sich als
Ziel gesetzt , Angehörigen der werktätigen Bevölkerung , die kein «
andere als die Volksschule besucht haben , die Möglichkeit zur geistigen
Weiterbildung im Sinne der sozialistischen Welt - und Kultur -
anschauung zu bieten . Dieses Ziel will sie durch Heimkurse er -
reichen , in denen di « Hörer mit den wissenschaftlichen und kulturellen
Grundlagen des Sozialismus , den Aufgaben und Zielen der sozio -
listischen Arbeiterbewegung vertraut gemacht werden . Im Mittel -
Punkt der Frauenkurse stehen : Nationalökonomie , Lehrer Dr . Alfred
Braunthal : Geschichte , Lehrer Otto Iensscn : Redekunde , Literatur ,
Kunst . Sprache , Lehrer Oskar Greiner . und speziell die sozialistischen
Frauen interessierende Stoffe ( die Namen der Lehrerinnen werden
noch bekanntgegeben ) .

Aufnahme " in Tinz finden Mädchen und Frauen im ' Alter von
18 bis 30 Iahren . Bewerber müssen ein selbstgeschriebenes Gesuch ,
in dem sie den mit dem Besuch von Tmz verfolgten Zweck darstellen ,
nebst Lebenslauf , der den Bildungsgang und die Berufsausbildung
erkennen läßt , an die Leitung der Schule einreichen . Erforderlich
sind ferner und mit der Bewerbung einzureichen Geburtsurkunde ,
äerztliches Zeugnis , bei der Ausnahme in Tinz zweimal Bettwäsche

Das alte Gesetz .
Soviel Begeisterung hat man selten bei einer Filmpremier « «Tekit ,

als bei dieser , die zugleich als Wobltätigkeitsveranstalning für die Lolks -
spcisung im M a r m o r h a Ii s e vor sich ging . Der Regisseur E. rk.
D u p o n t hat es aber auch verstanden , seinem Publikum nicht nur einen
Augen - , sondern auch «inen Ohrenschmaus zu bereiten . Das alte Wien
von ESO mit seinem Burgtheaier war wieder lebendig geworden . Laub «
hielt Probe ab, und im Theater selbst wurden . Hamlet ' und „ Ton
Carlos ' gespielt . Die Wache zieht unter dem Klange des Radeylv »
Marsches auf . und ans einer Redoute dirigiert der Walzcrkönig Strang
„die schöne blaue Donau ' . Und doch wird noch mehr geboten , um das
„ Gemüt ' zu besriedigen . Das Schicksal eines galizischcn Rabbisohnes ,
der das Vaterhaus verläßt , um Schauspieler zu werden . Schmlercnlchr -
jähre durchmacht und durch di « Gnade einer Erzherzogin in das Burg »
thcater einzieht , wird vom Getto mit seiner Faniilicnttaulichkeit bis in
die große Wiener Welt verfolgt . Die jüdische Welt schwelgt in Eni -
zücken ob dieser neuen Aüns - Frankfurlerci , in der das alte Gesetz und die
grob « Karriere lfür die sogar «ine nach dem gelockten Jüngling schmad, .
tende und dann resignierende Erzherzogin engagiert wird ) so hart an -
einander geraten und sich schließlich doch zusammenfinden . In allein
Glanz wird Vaterhaus und Jugeiidgelicbtc nicht vergessen : «in Tchlu z
von 100 Proz . Rührscligkeit erzengt die gewünschte Seligkeit . Man muß
es dem Film , der historische Schicksale ( man denke an Dawison ) und
ihre literarischen Ausprägungen ( der Pojaz von S. E. FranzoS ) aus¬
beutet . lassen : er weiß sich durch schön « Bilder und kulturgeschichtlichen
Schnickschnack einzuschmeicheln Und mag das Ganze «in großer und
auch genug verlogener Schmarren sein , es wird seine » Erfolg machen ,
um den sich Ernst Deutsch ( als Schauspieler ) , A. MorawSki ( als
würdiger Rabbiner ) , Grete Berger ( die schwergeprüfte , still leidende
Mutter ) . R. Garrison ( als Räsonneur und SckMorrer ) wie Tiedt ? «
( als ulkiger Schmierendirektor ) , Henny Porten als licbentslammt «
Erzherzogin ) und vor allem H. Valentin in der scharf charakteri »
sierten Rolle des bärbeißigen Direktors Laube gleich verdient gemacht
haben . _ j 4.

„ Ter Puvpeumolher von Kiang Ring " (gleichzeitig uraufgeführt im
Primus - Palast und in den Richard - Oswald - Licht »
spielen ) läßt «inen den Glauben an den Fllni zurückgewinnen , selbst
wenn man ihn nach dem Ansehen von S9 kitschigen Gesellschastssilmeti
verloren haben sollt «, . hier sehen wir ein « wenii auch nur anerleseu «
und einstudiert «, aber völlig gelungen « Einfühlung ln ein « fremd « Welt .
Die verfilmte Begebenbeit spielt im Orient , wo man sür gewöhnlich
europäische Hast als etwas höchst Unanständtges «nipsindet . Hinzu
kommt , daß man den Puppenmacher in China wirken läßt , einem Lande ,
dessen Schauspielkunst kraß abweichend von der unseren ist. Es wurde
daher unter Robert W i e n e s Regie alles auf Bildwlrkung , auf die
bewußte langsam « Bewegung eingestellt . Di « Bilder sind in der An -
ordnung von hohen künstlerischen Gesichtspunkte » geleitet , werde » in der
straffen Zusammenfassung zur wunderbaren Wirkung . Auch die De-
leuchtung wurde der Eigenart des Filmwcrles in hervorragendem Maß «
dienstbar gemacht . So belichtet man z. D, einmal nur zwei «ine Treppe
hinaufsteigende Figuren , während man alles andere im Dunkeln läßt .
Die Schauspieler verdienen allesamt Anerkcmiung . Werner Kraus ist
erschütternd als Puppenmach « , der feine Puppen so liebt , daß « sie
nicht zu verkaufen wagt , und als er von ein « Lebenden , die sich als
Puppe verkleidet bat , genarrt wird , den Glanben an sein Können und
Verstand und ? ibcn verlkert . Lkä Ei b e n sch ü tz wurde der Roll « des
Mädchens vollauf gerecht . Die übertriebene Schminke imscrer Schau¬
spieler störte freilich . Auch gewahrt « man bei dn Handsprachv peinlich
genau , welch mischöne Hände für gewöhnlich Europäer haben . «. b.

„Peter der Grosse . " Dimitri B n ch o W i tz k i , al ? Regisseur <i <
bedeutend « Könner , nahm Begebenheiten aus dem Leben Peters des
Großen und sah sie sich sür den Film an. Dies « Film errang bei semer
Uraufführung in der Alhambra am Kurfürsten da mm eüicn

großen Erfolg . Denn wie Buchowitzk ! steht , wie « das Können deS

einzelnen Schauspielers dem Gcfamttveit nützlich werden laßt , das ist
einfach meisterhast . Leicht ab « wird dem Regisseur seine große Auf .
gab « durch einen so bervorragcnden Darsteller wie Jannings ge-
macht . Er spielt nickst den Herrscher , et lebt Ihn . et ist eben Zar Peten
Man weiß , dieser Mann « kennt nur seinen eigenen Willen an als

oberstes Gesetz , und dabei ist er so menschlich geschildert in sein « Liebe

zur Macht , sein « Lieb « zum Weivd und seiner Lieb « zum Schwächling
von Sohn . Mit der geschichtlichen Wahrheit nimmt mans nicht genau .
Man sah eben nur für den Film und laßt den Thronsolg « ( der ent -
wed « im Gesängms enihauptet wurde od « im K« kn ein « starken Ge-

mütSbewegung erlag ) durch Peters Hand fallen . Peter sedoch, dieser
Kolon von Mensch ( die Geschichte sagt ihm nach , er habe an Hinrichtinigei ,
und Folterungen persönliche » Anteil genommen ) «liegt den Gewissen »-

gualin Das alle « wird durch JannlngS unvergeßlich . Dagnh « er .
v a « S ist als Katharina - in « glänzende Erscheinung , und von den

übrigen Darstellern : G« hard Götzke . Walter Janssen . Fntz Kortuu ,
Gordh , Millowiisch und Älerandia Sorina ist jeder an seinem Platze .

Tann sah man noch einen Marionettenfilm „ Teddy Carters

seltsame Abenteuer ' . Drollig « Möglichkeiten sind ausgenützt ,
und die Puvpeuspi - lergilde setzte viel « Zuschau « in reinstes Entzücken .
Welche Arbeit , welche Geschicklichkeit , welche Liebe zu den Dingen >.
darin . ®- b-

„ DoS Zeichen an der Tür " beißt ein amerikanisch « Film , der im

Tauentzienpalast laust . Es ist erstaunlich , wie es die Amerikaner

versieben , aus einer Richugkest sechs Akte zu machen Ein Mädchen wird

von einem Wüstling in «in verrufenes Lokal gelocki . versucht zu en. -

siiehen . Polizei irisst ein , verhastet beide . Sie heiratet «inen Groß -

industriellen , der Wüstling droht , ihrem Mann das gemeinsame Erlebnis

preiszugeben Ihr Mann «schießt schließlich den »ersühr « . und alles

löst sich in Wohlgefallen auf . Die Ausnahmen sind gut . msbesondere
- - - - «x, * f. Atta ötnrrifflmvT ) ««die Ausnahmen nächtlich « Straßen biöber �auS einer
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Werkstatt
Eigene Zlevaralur - Lrunnrnstraß « J5. •

Seifen verkaufen günstig engros und
detail . Dr. Merfon it. Langen .

" '

straße ISa.
Karl . Käufgesuche

| Werkgeuan u . Masthlncn }

I Kugellager , Belchzündlerze », Magnete ,
. Vergaser kauft Mechanische Werkitatt ,
!Dartenvlaß S. _ _

_ _

Sngell - gee , Autozubehör kauft fflolu -
dein, Schönhauser Allee 127. •

| Bttltldangssiaeke , Wäsche csw . j
Auf Teilzahlung moderne Herrenanzüge ,

Taillenrnäniei . leuiaivohs . Maßverarbei -
Inttg . beste gutaten . Veoucme . diskrete
Teilzahlung Lest « !?otilieb Nollendorh
straße 22- . Hochbahnhot Vollendort »
Biet . 0 —12 3 —7

_ _

Leihhaus sseiedAchsteaße t lHallciches
Tor ) verkauft ele - aute Herrenanzüge
Ulster . Paletot «. Svortpeize . Vebvelze .
ilaßenfacken . Sealmiintel , Kreiizfüchse .
Sraufüchse , Alguküchfe . Wölke zu envrm
billigen Preisen . Reine Lombordware

z«» Milliarden zahlt Piano « Voigt .
Telephon Neukölln 4392.

_ _ _ _ _

_
-

Pisnas kauft RatfioT . Dresdener .
straße M. Morißpla » 128 «8.

_ _ _ _

•

Pinns «. Mügel kauft zu
. age »Breik «n Pianom :
roffavtoß 2. Aallendorf

Rugrllager , Feilen . Eiigeiläiter kauft
Kiep : «, Sharlattenburg , Potsdamer¬
straße SS, 2. Kosi. •

Tagespreisen _ Pianoma�eztn.
fs - hrrlde » kauft Linienstraß « ll .

höchsten
varba .

Spnlenirähte . isolierte , hlanke : Ruv-
ferkabel , Motaren . ssostungen kauft
Hinz , tklsasserstraße 17. Norden LSSS. *

Löckcankauf Sollnawstp . 9. _
'

Arbeitsmarkt

Verkäufe u Mode ,

! Läck- eiukaus , Nähgarn . Steintmünbtti
i straße 7. Kurnboldt ,89. '

Sualltötstrppiche ! aus erster Hand
spottbillig . billig - Fobrikabschlüsse .
Schulz , Äörnarstr . t ,
stvoße .

» A der Lüßow -

Neiallbetteu , Chaiselongues lOOMnoovgg f
an . P- teutmatraßen . Polsterauslagen .
Rüiderdvahtbett . Äeicke , Auguststr . Z2a.
sZuergebäude . »

Autosutpektiig

gündkerge », Slllhbirnen kauft Ziösler .
Friebrichsgracht 8—6. '

»erden foksrt einaestellt
PerNn , Inmionuelkirchstr . 28: Laustß «

Platz 14/15; Wilhelm - b- v- ner Str . 48.
ckharlottenbuig . S- fenheimer Str . l .
kichteubeeg , Wartcnbergstr . l : Varhage .

ne: Str . fiü.
Licht uberg . Friedrlchafeld «, Stanlfurl «

, Allee 185, Laden .
Ncnkälln , Neckarstr . 2: Sl- gkriedstr . 2I/ !ß,
Schineberq . Selziger Str . 27.
Trmpelhof , Raiser - Wilhelm - Ltr . 13.
Biltueraders , Raiserplatz 19, ptr .
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